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Alle Rechte vorbehalten.

Kein Teil dieser Veröffentlichung darf ohne vorherige schriftliche Genehmigung des Urheberrechtsinhabers in irgendeiner Form oder mit irgendwelchen Mitteln, einschließlich elektronischer, mechanischer, fotokopierender, aufzeichnender, scannender oder anderer Art, reproduziert, verbreitet, in einem Abrufsystem gespeichert oder übertragen werden, außer für kurze Zitate in Rezensionen oder soweit dies nach geltendem Urheberrecht zulässig ist.

Dies ist ein fiktives Werk. Alle Namen, Charaktere, Rudel, Orte, Organisationen, Ereignisse und Vorfälle sind Produkte der Fantasie des Autors oder werden fiktiv verwendet. Jegliche Ähnlichkeit mit tatsächlichen Personen, ob lebend oder verstorben, realen Orten, Organisationen oder Ereignissen ist rein zufällig.

Dieser Roman enthält Themen für Erwachsene, übernatürliche Gewalt, vulgäre Sprache und romantische Inhalte und ist für erwachsene Leser bestimmt.
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Das Erste, was Maren Quill jeden Morgen maß, war der Abstand zwischen sich und ihrer Verpflichtung.

Manchmal waren es nichts Dramatischeres als die vier Stufen zwischen ihrem Bett und dem Heizkörper, der um 5:43 Uhr zu klopfen begonnen hatte.

An anderen Tagen sah es nach ungelesenen Nachrichten aus.

Eine Besprechungsanfrage.

Der Name ihres Vaters leuchtete auf ihrem Handy auf.

Eine E-Mail vom Regionalbüro mit dem Wort „Karriere“ in der Betreffzeile, als ob jemand bereits entschieden hätte, dass Karriere bedeutet, hinter einem Schreibtisch zu sitzen.

Heute Morgen kam die Pflicht in Gestalt von Eisregen.

Maren stand barfuß neben den hohen Fenstern ihrer Wohnung im Lincoln Park und beobachtete, wie das Wasser in dünnen silbernen Linien gegen das Glas prallte.

Darüber hinaus war Duluth nur halb wach.

Die Straßenlaternen verschwammen auf dem nassen Asphalt. Irgendwo unten rumpelte ein Lieferwagen. Die alten Backsteingebäude gegenüber wirkten unter dem tief hängenden Himmel dunkler, ihre oberen Fenster spiegelten das schwache Blau des Morgens wider. Autos fuhren vorsichtig die Straße entlang, die Reifen rauschten leise durch den Schneematsch.

Der Wetterbericht auf ihrem Handy hatte sich seit Mitternacht dreimal geändert.

Regen.

Gefrierender Regen.

Am Nachmittag schneit es.

Über Nacht kann es zu Schneefall durch den Lake-Effect kommen.

Typisch.

Sie nahm einen Schluck Kaffee und warf einen Blick auf den Gerätekoffer neben ihrem Esstisch.

Zubehör für Totalstationen.

Feldsteuerung.

Ersatzbatterien.

Handbuchband.

Markierung.

Handschuhe.

Extra Handschuhe, denn sie hatte vor Jahren gelernt, dass nasse Handschuhe Kompetenz schneller in Elend verwandeln als fast alles andere.

Neben dem Koffer lag ein Ausdruck der Tagesaufgabe.
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Die letzte Zeile war mit Bleistift eingekreist.

Nicht von Maren.

Von Dev.

Er hatte darunter noch ein Wort hinzugefügt.
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Maren hatte ihm am Vorabend um 22:14 Uhr eine SMS geschickt.

Ihre Definition von „interessant“ ist der Grund, warum wir eine Haftpflichtversicherung haben.

Er hatte mit einem Daumen hoch geantwortet.

Sie lächelte wider Willen.

Dann vibrierte ihr Handy erneut.

Nicht Entwickler.

Ihr Vater.

Maren starrte auf den Namen, bis der Bildschirm schwarz wurde.

Eine Sekunde später vibrierte das Telefon und es erschien eine Benachrichtigung über eine neue Voicemail.

Sie stellte den Becher ab.

Die Wohnung war so ruhig, dass sie das Ticken des Heizkörpers hören konnte, während er sich zwischen den Klopfgeräuschen abkühlte.

Sie überlegte, die Nachricht ungelesen zu lassen.

Das würde es nicht verschwinden lassen.

Dadurch würde lediglich eine Verpflichtung in zwei umgewandelt.

Maren tippte auf „Play“ und hielt das Telefon ans Ohr.

Graham Quills Stimme erfüllte den Raum, bedacht und sachlich wie immer.

„Guten Morgen, Mare. Ich wollte nur mal nachfragen, ob du nächstes Wochenende noch kommst. Deine Tante hat wegen des Abendessens am Sonntag angerufen, und deine Mutter meinte, sie hätte noch nichts von dir gehört. Kein Stress. Sag mir einfach Bescheid.“

Kein Druck.

Ihr Mund verzog sich zu einem schmalen Grat.

Sie wusste, dass er es ernst meinte.

Das war das Frustrierende daran.

Graham war besser darin geworden, Dinge zu sagen, ohne ihnen unsichtbare Rechnungen anzuhängen.

Kein Druck.

Was auch immer für Sie funktioniert .

Das musst du nicht.

Er hatte Jahre damit verbracht, Sätze zu lernen, die andere Menschen scheinbar ganz natürlich beherrschten.

Manchmal wusste Maren die Bemühungen zu schätzen.

Manchmal hörte sie im Hintergrund alle älteren Versionen.

Nach allem, was ich getan habe.

Ich bin geblieben.

Was willst du denn noch von mir?

Sie brach die Voicemail ab, bevor die Stille am Ende zu lange andauern konnte.

Die Wolldecke, die ihre Mutter ihr geschenkt hatte, lag zusammengefaltet über der Sofalehne. Schweres, graues Gewebe, etwas rau auf der nackten Haut, warm genug, um notfalls auch Stromausfälle im Winter zu überstehen.

Celeste hatte es vor drei Jahren mit einer in blauer Tinte geschriebenen Notiz abgeschickt.

Nur weil du stur bist, musst du nicht erstarren.

Maren hatte den Zettel noch in der Küchenschublade.

Nicht etwa, weil sie sentimental war.

Denn es schien sinnlos, einen einwandfreien Schein wegzuwerfen.

Sie nahm ihren Kaffee wieder in die Hand.

Die Wohnung war fünf Jahre zuvor ursprünglich als Übergangslösung gedacht gewesen.

Eine Wohnung im dritten Stock eines umgebauten Lagerhauses, freiliegendes Backsteinmauerwerk, hohe Fenster, unebene Originaldielen und eine Sanitäranlage, die sich gelegentlich so verhielt, als ob sie sich gegen Modernisierung sträubte.

Dann war das Provisorium zur Gewohnheit geworden.

Eine Ecke der Ecke stand der von ihr gebraucht gekaufte Bauplanständer.

Ihre Bücher füllten zunächst zwei Regale und dann ein drittes.

Über dem Tisch hing eine topografische Karte der Küstenlinie des Oberen Sees.

Drei Zimmerpflanzen lieferten sich einen langwierigen Kampf ums Überleben.

Die Wohnung erforderte keine Verhandlung.

Das Waschbecken im Badezimmer war frei von fremder Zahnpasta.

Niemand öffnete den Kühlschrank und fragte, warum sie die falsche Milch gekauft hatte.

Niemand musste wissen, wo sie um zehn Uhr sein würde.

Privatsphäre bedeutete nicht Einsamkeit.

Maren war davon fest überzeugt.

Die meiste Zeit.

Sie ging hinüber ins Schlafzimmer und zog sich mehrere Schichten Kleidung an.

Thermoshirt.

Wollpullover.

Feldhose.

Dicke Socken.

Stiefel.

Ihr Haar trug sie zu einem tiefen Zopf geflochten. Während sie ihre Uhr anlegte, prüfte sie erneut das Wetter.

Die Prognose hatte sich irgendwie verschlechtert.

"Exzellent."

Ihr Spiegelbild im dunklen Schlafzimmerfenster wirkte unbeeindruckt.

Einunddreißig Jahre alt, kompetent, berufstätig, finanziell einigermaßen zahlungsfähig und im Begriff, sechs Stunden lang mit dem Wetter in Minnesota über etwa 42 Fuß umstrittenen Land zu streiten.

Es gab schlimmere Leben.

Ihre E-Mail ging ein.

Sie hat es beinahe ignoriert.

Dann sah sie den Absender.
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Die Betreffzeile war diejenige, die sie seit drei Tagen vermieden hatte.
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Maren starrte es an.

Sie hatte die ursprüngliche Nachricht bereits gelesen.

Hervorragende Leistung.

Führungspotenzial.

Aufstiegsmöglichkeit.

Reduzierte Arbeitsbelastung im Außendienst.

Aufsichtsverantwortung.

Bessere Vergütung.

Niemand hatte gesagt, dass sie die Stelle annehmen müsse.

Niemand hatte es auch nur offiziell angeboten.

Dennoch schien jeder in ihrem Umfeld diese Möglichkeit als den naheliegenden nächsten Schritt auf einem Spielbrett zu betrachten, an dessen Spiel sie sich nicht erinnern konnte.

Sie mochte Feldarbeit.

Ihr gefiel es, an einen Ort zu kommen, an dem fünf Menschen fünf verschiedene Versionen der Wahrheit hatten, und dort die Grenze zu finden, die tatsächlich existierte.

Die Messungen waren geduldig.

Die Beweismittel nahmen es Ihnen nicht übel, dass Sie Fragen stellten.

Ein Grenzstein sagte nach zwanzig Jahren nicht, dass er sein ganzes Leben lang an dem Ort geblieben war, an dem er aufgestellt worden war.

Ihr Kiefer verkrampfte sich.

Dieser Gedanke war ungefragt aufgetaucht.

Maren löschte die Benachrichtigung, ohne die E-Mail zu öffnen.

Nicht die Botschaft.

Nur die Benachrichtigung.

Ein Unterschied.

Sie war sehr gut im Unterscheiden.

Um 6:40 Uhr war sie unten.

Die Kälte traf sofort den freiliegenden Hautstreifen zwischen ihrem Schal und ihrem Kiefer.

Im Lincoln Park roch es nach nassem Asphalt, nach Kaffee, der von irgendwoher herüberwehte, und nach dem leichten metallischen Beigeschmack, den die Stadt vor dem Schnee annahm.

Ein Mann mit Strickmütze kratzte Eis von der Windschutzscheibe eines geparkten Subaru.

Auf der anderen Straßenseite leuchteten warme Lichter in einer Bäckerei.

Jemand lachte, als sich eine Tür öffnete, und der Duft von Brot entwich kurz in die Kälte.

Maren rückte ihre Ausrüstungstasche höher auf ihre Schulter.

Duluth hatte Ende November die Angewohnheit, Bewegungen so wirken zu lassen, als müssten sie ausgehandelt werden.

Jeder Hügel erforderte Urteilsvermögen.

Jeder Fleckchen Asphalt hatte eine Meinung.

Der See könnte das Wetter zwischen zwei Ampelphasen komplett verändern.

Das liebte sie an der Stadt.

Meistens.

Ihr Dienstwagen wartete zwanzig Minuten später hinter dem Büro.

Dev Malik war schon da, lehnte mit einem Pappbecher in der Hand und dem Gesichtsausdruck eines Mannes, der etwas so Unangenehmes entdeckt hatte, dass es seinen Morgen verschönerte.

„Sag nicht interessant.“

Er trank etwas.

„Das hatte ich nicht vor.“

"Das hast du gedacht."

„Ich habe keine Ahnung, wie Sie das beweisen wollten.“

„Musterbeweise.“

Dev öffnete die Beifahrertür.

"Kaffee?"

"Ich habe Kaffee."

„Du hast doch Kaffee getrunken. Das war vor vierzig Minuten.“

Er reichte ihr trotzdem die zusätzliche Tasse.

Maren hat es genommen.

Der Erhalt nützlicher Hilfe wurde nicht als emotionale Abhängigkeit gewertet.

Das war reine Logistik.

"Was haben Sie gefunden?"

Dev stieg ein.

„Widersprüchliche Angaben zwischen dem Stadtplan und einer älteren Kreisangabe.“

"Wie widersprüchlich?"

„Genug, dass ich zweimal nachgesehen habe.“

Maren startete den Motor.

"So schlimm?"

„Das ist interessant.“

Sie warf ihm einen Blick zu.

"Entschuldigung."

Er klang nicht reumütig.

Die Fahrt in Richtung Rice's Point führte sie durch Straßen, die noch vom Eisregen glänzten.

Der Verkehr bewegte sich nur langsam.

An einer Kreuzung rutschte ein Pickup um eine halbe Wagenlänge, bevor er zum Stehen kam.

Maren wartete zwei volle Takte, bevor sie fortfuhr.

Dev öffnete einen Ordner auf seinem Schoß.

„Die Sanierungsgruppe wünscht eine Bestätigung des Zufahrtskorridors, bevor sie ihren Bauzeitplan festlegt.“

"Natürlich tun sie das."

„Und der Hemming Land Trust hat heute Morgen um 5:12 Uhr weitere Unterlagen übermittelt.“

Das veranlasste sie, hinüberzuschauen.

"Fünf zwölf?"

„Offenbar fürchtet das Eigentumsrecht das Tageslicht.“

"Was haben sie geschickt?"

„Im Wesentlichen das, was wir bereits haben. Eine historische Beschreibung. Ein Schreiben, in dem behauptet wird, die moderne Auslegung des Wegerechts gelte nicht jenseits ihrer Grundstücksgrenze.“

"Welche Parzellengrenze?"

"Genau."

Maren streckte bei der roten Ampel die Hand aus.

Dev gab ihr den Brief.

Sie las schnell.

Fachsprache.

Höflich.

Firma.

Ein Dokument, das kooperativ klingen soll, aber absolut nichts Nützliches aussagt.

„Sie nennen eine Grenze, definieren sie aber nicht.“

"Richtig."

„Sie lehnen den Zugang der Gemeinde über diese Grenze hinaus ab.“

"Richtig."

„Sie nennen nicht das aufgezeichnete Instrument, mit dem diese Grenze festgelegt wurde.“

Dev lächelte.

„Jetzt verstehst du, warum ich dieses Wort benutzt habe.“

Maren gab das Papier zurück.

„Entweder verteidigen sie eine rechtliche Position, die sie nicht halten können, oder sie gehen davon aus, dass wir eine Familienbehauptung als Tatsache akzeptieren.“

„Könnte ein Problem mit einer alten Umfrage sein.“

"Könnte sein."

„Vielleicht hat jemand ein Denkmal versetzt.“

"Könnte sein."

„Könnte ein vergrabener Schatz sein.“

"Bitte werde nicht zu jemandem, der solche Dinge sagt."

„Ich habe darauf hingearbeitet.“

Sie fuhren unter einem Himmel in der Farbe schmutziger Wolle.

Das Industriegebiet von Duluth entstand nach und nach um sie herum.

Lagerhallen.

Eisenbahnkorridore.

Zäune.

Versorgungsleitungen.

Straßen, die breit genug für Lastwagen sind.

Der Hafen tauchte zwischen den Gebäuden auf und verschwand wieder, dunkles Wasser unter tief hängenden Wolken.

Maren mochte Rice's Point aus Gründen, die sie nur selten zu erklären versuchte.

Es hatte kein Interesse daran, malerisch auszusehen.

Der Ort funktionierte.

Fracht wurde transportiert.

Das Metall rostete.

Die Gebäude blieben so lange erhalten, bis sie ersetzt wurden.

Sogar das Wasser sah hier funktionsfähig aus.

Nicht der weite, malerische See, den die Leute von Aussichtspunkten aus fotografierten, sondern ein von Infrastruktur und Besitzverhältnissen zerschnittenes Arbeitsgewässer.

An Orten wie diesem spielten Grenzen eine größere Rolle.

Wenige Meter können über den Zugang zu Millionen Dollar teuren Grundstücken entscheiden.

Eine Dienstbarkeit kann die Menschen überdauern, die sie ausgehandelt haben.

Eine Linie, die vor dem Bau moderner Straßen gezogen wurde, könnte noch heute darüber entscheiden, wo ein Zaun verlaufen soll.

Diese Beständigkeit faszinierte Maren.

Das machte sie auch misstrauisch.

Die Menschen behandelten alte Entscheidungen gerne als unantastbar, solange ihnen diese Entscheidungen noch Vorteile brachten.

Dev klopfte mit dem Ordner gegen sein Knie.

Haben Sie schon einmal mit Hemming zusammengearbeitet?

„Nicht direkt.“

"Alte Familie aus Duluth."

"Soll das irgendetwas bedeuten?"

„Nur wenn Sie zu den Leuten gehören, die von alteingesessenen Duluth-Familien beeindruckt sind.“

„Ich bin von gut lesbaren Urkunden beeindruckt.“

"Romantisch."

"Das sagt jeder."

Das Wort hielt sich seltsam in der Luft.

Romantisch.

Maren bog auf die Zufahrtsstraße ein.

Sie war seit vier Monaten nicht mehr auf einem Date gewesen.

Diese Tatsache störte sie nicht.

Die Tatsache, dass Tessa die genaue Zahl kannte, tat es.

Ihre letzte Beziehung war vor fast drei Jahren zu Ende gegangen. Ruhig, für damalige Verhältnisse.

Kein Verrat.

Keine kaputten Möbel.

Keine dramatische Szene im Regen.

Zwei Menschen sitzen sich nach Jahren der Beziehung an einem Restauranttisch gegenüber und gestehen sich ein, dass ihre Zukunftspläne nicht mehr in dieselbe Richtung weisen.

Dann hatte er gesagt, sie hätten zu viel investiert, um jetzt einfach auszusteigen.

Investiert.

Als wäre Liebe ein Altersvorsorgekonto mit Vorfälligkeitsentschädigung.

Maren war an diesem Abend nach Hause gegangen und hatte die Hälfte ihrer Sachen gepackt.

Sie erinnerte sich eher an seinen Gesichtsausdruck als an den Streit selbst.

Nicht Wut.

Ungläubigkeit.

Als ob das Aufgeben einer langjährigen Angelegenheit mehr Rechtfertigung erfordern würde als das Verharren in einer falschen Angelegenheit.

Sie umklammerte das Lenkrad fester.

Dev schaute hinüber.

"Alles in Ordnung?"

"Straße."

Er hatte sich vorgeprüft.

"Was ist damit?"

"Eis."

Es gab welche.

Genug.

Er nickte und wandte sich wieder dem Ordner zu.

Maren atmete langsam aus.

Sie hatte keine Abneigung gegen feste Beziehungen.

Die Leute machten immer diesen Fehler, wenn sie erfuhren, dass sie die längste Beziehung ihres Lebens beendet hatte.

Sie missbilligte die Annahme, dass ein Ja von gestern automatisch auch ein Ja von morgen bedeute.

Versprechen sollten etwas bedeuten.

Sie behielt ihres.

Genau deshalb ging sie bei der Herstellung so sorgfältig vor.

Die Zufahrtsstraße verengte sich in der Nähe des umstrittenen Grundstücks.

Der Wind drückte stärker gegen das Fahrzeug.

Der Schnee hatte sich mit dem Regen vermischt, winzige weiße Flocken prallten gegen die Windschutzscheibe und verschwanden wieder.

Dev blickte in Richtung Hafen.

„Das wird hässlich enden.“

„Wir werden die Kontrollpunkte und die vorläufigen Messungen vorher durchführen.“

„Das Regionalbüro wird sich darüber freuen.“

„Das Regionalbüro möchte mich in einer Führungsposition haben.“

"Trotzdem?"

„Ich enttäusche sie immer wieder, indem ich meine eigentliche Arbeit genieße.“

Er lachte.

Maren parkte in der Nähe des dafür vorgesehenen städtischen Zufahrtspunkts.

Sobald der Motor abgestellt wurde, war der Wind um das Fahrzeug herum hörbar.

Sie überprüfte ihre Handschuhe.

Feldnotizbuch.

Regler.

Ausrüstung.

Dev öffnete seine Tür und schloss sie sofort wieder.

„Das erscheint unnötig.“

"Das Wetter?"

„Ganz Minnesota.“

"Sie sind freiwillig hierher gezogen."

„Ich mache Fehler.“

„Gut. Charakterentwicklung.“

Er riss sich zusammen und öffnete die Tür erneut.

Kälte strömte herein.

Maren folgte.

Der Wind, der vom Hafen her wehte, hatte Biss.

Sie zog ihre Strickmütze tiefer ins Gesicht und blieb einen Moment neben dem Fahrzeug stehen, um sich zu orientieren.

Rice's Point erstreckte sich um sie herum in gedämpften Winterfarben.

Grauer Himmel.

Grauwasser.

Dunkle Industrieanlagen.

Dünner Schnee hatte sich am Zaun verfangen.

Irgendwo in der Ferne klapperte ein Eisenbahnwaggon.

Das Sanierungsgrundstück lag vor uns, teils geräumt, teils von älteren Gebäuden belegt, die mehrere geplante Zukunftsszenarien überdauert hatten.

Maren blickte auf den ausgedruckten Lageplan, der unter der durchsichtigen Abdeckung ihres Feldbretts befestigt war.

Die strittige Linienführung hätte eindeutig sein sollen.

Bestehendes städtisches Wegerecht.

Privatgrundstück.

Historische Dienstbarkeit.

Überprüfen Sie die Denkmäler.

Koordinaten bestätigen.

Bericht schreiben.

Stattdessen beschrieben drei Aufzeichnungen eine Grenze auf drei leicht unterschiedliche Weisen.

Jemand hatte sich geirrt.

Oder jemand hatte gewollt, dass die Linie schwerer zu finden wird.

Dev lud das Stativ ab.

"Sie wollen zuerst die Kontrolle über den Norden?"

„Ja. Dann rennen wir zum Ufer und sehen, welche Version den Kontakt mit der Realität übersteht.“

Er grinste.

„Da ist sie ja.“

"WHO?"

„Die Frau, die glaubt, dass Land beichten kann.“

„Das kann es.“

"Letztlich?"

"Stets."

Maren stieg vom Fahrzeug weg.

Ihre Stiefel drückten sich in eine dünne Kruste aus Neuschnee.

Sie blickte in Richtung des alten, von Hemming kontrollierten Anwesens, dann auf die Koordinaten auf der Seite.

Nichts an dem Ort wirkte außergewöhnlich.

Das war in Ordnung.

Außergewöhnliche Dinge waren meist einfach nur gewöhnliche Dinge, die noch niemand richtig gemessen hatte.

Sie justierte den Riemen ihres Ausrüstungskoffers und nickte in Richtung des umstrittenen Korridors.

"Lasst uns die Linie finden."

Gemeinsam gingen Maren Quill und Dev Malik auf Rice's Point hinaus.
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Die Leitung war falsch.

Maren wusste es schon, bevor die Totalstation mit der Berechnung fertig war.

Sie stand auf Rice's Point, der eisige Wind peitschte ihr an der Mütze entlang, eine behandschuhte Hand hielt den Controller fest, die andere schützte den Bildschirm vor feinem, stechendem Schnee. Die Zahlen stabilisierten sich.

Sie hat sie einmal überprüft.

Andererseits.

Dev Malik blickte aus zwanzig Metern Entfernung auf, wo er die Prismenstange neben einem halb vergrabenen Betonrest aufgestellt hatte.

"Also?"

Maren antwortete nicht sofort.

Hinter den Lagerhallen klang der Hafen unruhig. Irgendwo entlang der Bahngleise klapperte Metall. Auf einer fernen Straße schaltete ein Lastwagen, das Geräusch hallte dumpf durch die Kälte.

Sie blickte vom Controller auf den ausgedruckten Plan, der unter der durchsichtigen Abdeckung ihres Feldboards befestigt war.

„Bewegen Sie sich sechs Fuß nach Norden.“

Dev starrte sie an.

"Sechs?"

"Sechs."

„Das ist kein Rundungsfehler.“

„Das ist mir bewusst.“

Er hob die Stange hoch und stapfte durch den verkrusteten Schnee.

Maren schaute sich die Leseaktualisierung an.

Immer noch falsch.

„Zwei weitere.“

Entwickler umgezogen.

Die Zahl hat sich erneut geändert.

Nicht genug.

Er senkte die Stange und rief: „Wollt ihr mir sagen, was wir hier beweisen wollen?“

„Dass drei verschiedene Aufzeichnungen irgendwie nicht mit dem Boden übereinstimmen.“

„Vielleicht hat der Veranstalter einen Änderungsantrag eingereicht.“

„Fragen Sie nach der Instrumentennummer.“

Dev lachte und positionierte das Prisma neu.

Maren schritt vorsichtig über eine Stelle gefrorenen Kieses. Dünnes Eis bedeckte eine flache Vertiefung neben der Zufahrtsstraße. Der Himmel hatte sich seit ihrer Ankunft verdunkelt und alles in ein und dasselbe harte Farbspektrum aus Stahl, braunen Ziegeln, schmutzigem Schnee und dunklem Wasser verwandelt.

Sie mochte Seiten, die Widersprüche enthielten.

Nicht etwa, weil sie Komplikationen mochte. Komplikationen bedeuteten Verzögerungen, E-Mails, Besprechungen und jemanden in einem blitzsauberen Büro, der fragte, warum ein Problem, das mit hundertjähriger Landgeschichte zu tun hatte, nicht schon vor dem Mittagessen gelöst worden war.

Ihr gefiel der Moment vor der Entscheidung.

Der Punkt, an dem alle dachten, sie wüssten, wo die Grenze verläuft, und die Messungen etwas anderes ergaben.

„Halt!“, rief sie.

Die Entwicklung wurde eingestellt.

Maren hat den Punkt vermerkt.

Der aktuelle Stadtplan verortet die Grundstücksgrenze acht Fuß östlich von der Stelle, an die ihre Feldbeobachtungen sie führten.

Der ältere Bezug zur Grafschaft verlagerte den Schwerpunkt nach Westen.

Die Beschreibung des Hemming Land Trust vermied es, sich auf eine der beiden Kategorien festzulegen.

„Interessant“, hatte Dev gesagt.

Sie verweigerte ihm diese Genugtuung.

Sie arbeiteten weitere zwanzig Minuten und wechselten sich dabei zwischen den Kontrollpunkten in Richtung Ufer ab. Schnee sammelte sich in den Nähten von Marens Stiefeln und schmolz dort, wo ihre Körperwärme ihn erreichte. Ihre Finger waren erst kalt, dann taub und dann wieder schmerzhaft.

Am Rande eines verwilderten Streifens neben den Fundamenten eines alten Lagerhauses blieb Dev stehen.

„Ich habe etwas bekommen.“

Maren ging auf ihn zu.

Eine dunkle Gestalt unterbrach die weiße Kruste in der Nähe seines Stiefels.

Auf den ersten Blick sah es aus wie nichts anderes als Stein.

Dann ging sie in die Hocke.

Schnee hatte sich an drei Seiten eines schmalen, rechteckigen Grenzsteins angesammelt, der nicht höher als ihre Handfläche über dem Boden lag. Durch Erosion war die Oberseite freigelegt worden. Eine Seite war abgeplatzt, die übrige Oberfläche wies jedoch eine von Hand eingeschnittene Rille auf.

Maren wischte den Schnee mit der Seite ihres Handschuhs beiseite.

Dev senkte die Prismenstange.

"Monument?"

"Vielleicht."

"Alt?"

"Sehr."

Sie schaffte noch einen Zentimeter.

Die Rille verwandelte sich in eine flache Linie, die senkrecht den Stein hinunterlief.

Kein Stadtstempel.

Kein Landkreiszeichen.

Keine Vermesserkappe.

Nichts, was sie erwartet hatte.

Maren holte ihr Handy heraus und fotografierte es aus verschiedenen Blickwinkeln.

Dev hockte sich neben sie.

„Ist das in irgendeinem der Protokolle vermerkt?“

„Nicht, dass ich etwas gesehen hätte.“

„Soll ich es sagen?“

"NEIN."

"Interessant."

Sie warf ihm einen emotionslosen Blick zu.

Sein Grinsen wurde breiter.

Maren stand auf und nahm eine manuelle Messung vor, bevor sie das Prisma über den Stein setzte.

Die Koordinaten wurden zurückgegeben.

Sie sah sie an.

Dann am Bahnsteig.

Dann zurück zum Stein.

"NEIN."

Dev beugte sich näher.

„Ein gutes Nein oder ein schlechtes Nein?“

„Davon gibt es keine gute Version, nein.“

Die Markierung stimmte nahezu perfekt mit der ältesten Beschreibung in der Datei überein.

Nicht der moderne Stadtplan.

Nicht die Sanierungsstudie.

Der älteste.

Das wäre zwar lästig, aber zu bewältigen gewesen, wenn der Unterschied gering gewesen wäre.

Das war es nicht.

Wenn der alte Stein die Grenze bestimmte, dann verlief ein Teil des angenommenen städtischen Wegerechts anders über das Grundstück von Hemming, als es seit Jahrzehnten allgemein üblich war.

Dev pfiff leise.

„Jemand wird einen sehr teuren Nachmittag erleben.“

Maren blickte in Richtung des Lagerhallengangs.

„Bevor jemand etwas Teures besitzt, überprüfen wir das.“

Hinter ihnen knallte eine Fahrzeugtür zu.

Dev warf einen Blick über die Schulter.

„Apropos teuer.“

Maren rose.

Ein dunkler Geländewagen war neben ihrem Firmenfahrzeug angehalten.

Der Mann, der auf sie zukam, trug einen anthrazitfarbenen Mantel, der zu gut für eine Baustelle aussah, und Stiefel, die darauf schließen ließen, dass er klug genug war, sich nicht darum zu kümmern.

Er war groß. Sehr groß.

Breit gebaut, aber nicht so aufgeblasen wie bei Männern, die unbedingt wollten, dass Fremde bemerkten, wie viele Stunden sie drinnen mit dem Heben von Gegenständen verbrachten.

Er bewegte sich, als wäre kaltes Wetter für ihn lediglich eine Information.

Keine Eile.

Keine hängenden Schultern.

Keine unnötigen Schritte.

Maren mochte es nicht, irgendetwas davon zu bemerken.

Noch weniger gefiel ihr, dass sie sein Gesicht bemerkte, als er näher kam.

Dunkles Haar.

Schwere Augenbrauen.

Ein Mund, der von Natur aus streng wirkte, bis sich seine Aufmerksamkeit auf den Stein zwischen ihnen richtete.

Dann änderte sich der Schweregrad.

Nicht weichgespült.

Geschärft.

Seine Augen waren auf den ersten Blick braun.

Bernsteinfarben, als das Licht sie erfasste.

Dev stand auf.

Der Fremde betrachtete Marens Ausrüstung, den Markierungsstein und dann die Reihe von Pfählen, die sie hinter sich aufgestellt hatten.

„Maren Quill?“

Sie richtete sich auf.

„Das kommt darauf an, wer fragt.“

„Jonah Hemming.“

Natürlich.

Er blieb einige Meter entfernt stehen, anstatt den Arbeitsbereich um ihr Instrument zu betreten.

„Hemming Land Trust“.

„Ihr Büro hat uns heute Morgen die Unterlagen zugesandt.“

"Ich weiß."

„Das ging schnell.“

„Deine Mannschaft war genauso.“

Maren warf Dev einen Blick zu.

„Wir wurden schon schlimmer beschimpft.“

Dev hob eine Hand. „Normalerweise genau.“

Jonahs Mund bewegte sich leicht.

Nicht wirklich ein Lächeln.

Seine Aufmerksamkeit wandte sich wieder Maren zu.

„Ich bitte Sie, die Arbeiten in diesem Abschnitt einzustellen.“

Da war es.

Keine Einleitung über das Wetter wird verschwendet.

Kein Versuch, charmant zu sein.

Maren drückte den Controller an ihre Brust.

„Auf welcher Grundlage?“

„Die freigelegte Markierung verändert die Zugangsbedingungen.“

„Genau das wollen wir hier etablieren.“

„Die städtische Dienstbarkeit erstreckt sich nicht darüber hinaus.“

„Mit welchem Aufnahmeinstrument?“

Eine Pause.

Klein.

Immer noch da.

Jona blickte zu dem Stein.

„Der Land Trust vertritt die Position, dass die historischen Grenzregeln gelten.“

„Ihre Position ist keine juristische Bezeichnung.“

„Das verstehe ich.“

"Gut."

Dev beschäftigte sich mit dem Stativ auf die übertriebene Art und Weise eines Mannes, der alles hören wollte, aber so tat, als würde er nichts hören.

Jonahs Blick ruhte auf Maren.

Sie hatte schon mit polternden Grundstückseigentümern zu tun gehabt.

Entwickler, die drohten.

Anwälte, die einfache Fragen in seitenlangen Fachbegriffen versteckten.

Jona tat nichts davon.

Er stand einfach nur da, als ob die Grenze unabhängig davon existierte, ob er sie ihr zufriedenstellend beweisen konnte.

Das ärgerte sie mehr als es Getöse getan hätte.

„Sie können bei der Stadt Einspruch einlegen“, sagte Maren. „Bis dahin arbeiten wir im Rahmen der protokollierten Zugangsbestimmungen.“

„Du solltest die Markierung nicht überschreiten.“

Ihre Augenbrauen hoben sich.

„Sollte nicht?“

"NEIN."

„Das ist ein anderes Wort als ‚kann nicht‘.“

Seine Augen hielten ihren Blick fest.

"Ja."

Etwas bewegte sich tief in ihrem Bewusstsein.

Keine Angst.

Ärger sollte sich nicht so aufmerksam anfühlen.

Sie verlagerte ihr Gewicht.

„Besteht eine unmittelbare physische Gefahr?“

"Ja."

„Welche Gefahr?“

Jonah blickte an ihr vorbei in Richtung des Korridors.

„Instabiler Untergrund.“

Maren blickte nach unten.

Gefrorener Kies. Festgetretener Schnee. Alte Industrieaufschüttungen.

„Sie verfügen über geotechnische Unterlagen?“

"NEIN."

„Probleme mit den Versorgungsunternehmen?“

"NEIN."

„Gefahren durch Gebäudeeinsturz?“

„Nicht ganz.“

Sie starrte ihn an.

„Wovor genau warnen Sie mich dann?“

Der Wind fegte so heftig zwischen den Gebäuden hindurch, dass er losen Schnee vom Boden aufwirbelte.

Jonahs Mantel rutschte um seine Beine.

Er antwortete nicht schnell genug.

Maren erkannte eine Auslassung sofort.

„Man kann einem städtischen Vermessungsteam nicht vorschreiben, seine rechtmäßigen Arbeiten einzustellen, nur weil der eigenen Familie der Verlauf der Messungen nicht gefällt.“

Sein Gesichtsausdruck veränderte sich, als er seine Familie sah.

Kaum.

Sie hat das abgespeichert.

„Es geht hier nicht darum, ob mir die Maße gefallen.“

„Dann gib mir etwas, das ich gebrauchen kann.“

„Ich versuche, dich davon abzuhalten, etwas Unnötiges zu tun, bevor ich es kann.“

„Etwas Unnötiges wie mein Job?“

Dev hustete in seinen Handschuh.

Jonah sah ihn schließlich an.

Devs Gesichtsausdruck nahm eine professionelle Unschuld an.

Zum ersten Mal erkannte Maren einen Anflug von Humor in Jonahs Gesichtsausdruck.

Es verschlimmerte seinen Zustand.

Menschlicher.

Schwerer abzutun.

Ein Windstoß fegte über das Gelände.

Maren hob ihr Feldnotizbuch aus dem offenen Ausrüstungskoffer zu ihren Füßen.

Sie griff danach.

Zu spät.

Der Wind kippte es ein-, zweimal in Richtung Hafenseite des Grundstücks.

Jonah ist umgezogen.

Ein Schritt.

Seine Hand schloss sich um das Notizbuch, bevor es die niedrige Barriere neben der Zufahrtsstraße überwinden konnte.

Schnell.

Viel schneller, als sie es von einem Mann seiner Statur erwartet hatte.

Er blickte auf den Einband, dann wieder zu ihr.

Maren überbrückte die wenigen Meter zwischen ihnen.

"Danke."

Er hielt es hin.

Ihre Handschuhe berührten sich.

Eine absurde Menge an Aufmerksamkeit konzentrierte sich auf diesen einen Punkt.

Nicht Hitze.

Nichts, was sie benennen wollte.

Einfach nur Bewusstsein.

Ein klares, verblüffendes Gefühl dafür, wo sich seine Hand im Verhältnis zu ihrer befand.

Jona erstarrte ganz.

Sein Blick fiel auf ihre Hände.

Dann wurde es angehoben.

Der Bernstein darin wirkte heller.

Maren nahm das Notizbuch.

„Alles in Ordnung?“

"Ja."

Die Antwort kam zu schnell.

Sie beobachtete ihn noch einen Augenblick.

„Guter Fang.“

Sein Blick wanderte zu dem Stein.

„Sie sollten diese Markierung in Ruhe lassen.“

Und da war es wieder.

Was auch immer geschehen war, es verschwand unter Kontrolle.

Maren verstaute das Notizbuch sicher in ihrer Manteltasche.

„Ich dokumentiere es.“

„Sie haben es dokumentiert.“

„Ich habe die angrenzende Linie noch nicht ermittelt.“

Jonahs Konzentration schärfte sich.

„Maren.“

Sie musste fast lachen.

Er sprach ihren Namen aus, als gehöre er auf ein Warnschild.

„Herr Hemming.“

"Jona."

„Also, Jonah, sofern du keine konkrete Einschränkung vorlegen kannst, werde ich die Messungen abschließen.“

Sein Blick wanderte zu dem Markierungsstein.

Und dann in den dahinterliegenden Raum.

„Sie haben für heute genügend Daten.“

„Das ist meine Entscheidung.“

"NEIN."

Das Wort war Stille.

Maren spürte eine innere Kühle.

Anziehung, Irritation, Neugier – was auch immer sich um ihn herum angesammelt hatte, stieß an eine harte Grenze.

Sie kannte diesen Tonfall.

Nicht speziell er.

Die zugrunde liegende Annahme.

Ich weiß es besser, deshalb entscheide ich.

Sie trat näher an den Markierungsstein heran.

Jonah bemerkte es.

„Maren.“

„Immer noch mein Name.“

„Überschreite diese Grenze nicht.“

Dev hörte auf, so zu tun, als würde er die Ausrüstung einstellen.

Maren blickte auf den alten Stein hinunter.

Eine flache Rille durchzog seine Oberfläche.

Ein Vermerk, den niemand in der modernen Akte erfasst hatte.

Eine unbewiesene Warnung.

Ein Mann, der sich weigerte, zu erklären, welche Autorität er seiner Meinung nach über ihre Bewegungen hatte.

Sie verstand Vorsicht.

Sie respektierte die Gefahren.

Sie gehorchte dem Geheimnis nicht, weil das Geheimnis seine Stimme gesenkt hatte.

„Wenn der Untergrund instabil ist“, sagte sie, „zeigen Sie mir, wo.“

Jonas Hände blieben an seinen Seiten.

„Die Gefahr kann ich hier nicht erklären.“

"Komfortabel."

„Ich weiß, wie das klingt.“

„Damit sind wir einer von uns.“

Seine Augen verengten sich.

Nicht wütend.

Frustriert.

Vielleicht besorgt.

Maren missfiel diese Möglichkeit, weil sie die einfachere Interpretation verkomplizierte.

Sie wandte sich an Dev.

„Lass das Prisma auf der Markierung.“

„Maren.“

Diesmal war es Dev.

Sie sah ihn an.

Er nickte in Richtung Jonah. „Vielleicht sollten wir ihm zuhören.“

„Das haben wir.“

Jonah sagte: „Dein Partner hat einen guten Instinkt.“

„Rekrutiert nicht meine Leute.“

Dev murmelte: „Ich bin selbst bei eisigen Temperaturen extrem begehrt .“

Maren ignorierte ihn.

Sie ging um den Markierungsstein herum.

Ein Stiefel überquerte zuerst die Kreuzung.

Nichts ist passiert.

Jonah atmete scharf ein.

Maren setzte ihren anderen Fuß jenseits des Steins auf.

"Dort."

Sie drehte sich leicht um und öffnete die Arme nur so weit, dass man den völlig gewöhnlichen Boden unter ihr erahnen konnte.

„Steht noch.“

Jona antwortete nicht.

Sein Gesichtsausdruck hatte jede Spur von Verärgerung verloren.

Die Veränderung war so vollständig, dass Maren aufhörte zu lächeln.

Eine Vibration ging unter ihren Stiefeln durch.

Niedrig.

Subtil.

Nicht das Rattern eines Lastwagens.

Kein Schienenverkehr.

Es drang durch ihre Fußsohlen bis in ihre Knöchel.

Dev blickte nach unten.

„Was war das?“

Maren blieb regungslos.

Das Gefühl kam wieder.

Diesmal stärker.

Der lose Schnee um den Stein herum zitterte.

Jonah machte einen Schritt auf sie zu und blieb an der Linie stehen.

Irgendetwas in seinem Gesichtsausdruck ließ Marens Mund trocken werden.

Nicht die Autorität.

Nicht triumphieren.

Alarm.

Echter Alarm.

Sie blickte zu Boden, dann wieder zu ihm.

„Hast du das gespürt?“

Seine Stimme veränderte sich.

Es enthält derzeit keinen Befehl.

Keine Diskussion.

Nur Angst.

„Komm zurück über die Linie.“
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"Komm zurück über die Linie."

Jonah Hemming erhob seine Stimme nicht.

Das verschlimmerte die Angst nur noch.

Maren blieb eine Sekunde länger als nötig an Ort und Stelle, ein Stiefel stand jenseits des freiliegenden Steinmarkierungssteins, die andere Hälfte war in der dünnen Schneekruste vergraben, die den Boden bedeckte.

Die Vibrationen unter ihren Füßen hatten aufgehört.

Fast.

Da war noch etwas, zu leise, um es zu hören, und zu gleichmäßig, um es als vorbeifahrenden Lastwagen abzutun. Es schien eher durch den Boden zu summen als darüber hinweg.

Dev stand einige Meter hinter ihr, eine Hand auf dem Stativ abgestützt.

"Hat sich etwas bewegt?"

Maren blickte nach unten.

Nichts war geschehen.

Keine Risse im Asphalt. Kein Bodenrutschen. Keine Maschinen in unmittelbarer Nähe, die dies erklären könnten.

Jona war bereits näher gerückt.

Nicht über die Markierung hinweg.

Näher.

Dieser Unterschied wurde sofort wahrgenommen.

Er stand auf der anderen Seite des alten Steins, die Schultern gegen den Wind aufgerichtet, sein dunkler Mantel flatterte einmal an seinem Oberschenkel. Sein Blick war auf Maren gerichtet, nicht auf den Boden.

"Ms. Quill."

Sie sah ihn an.

„Das hast du gespürt.“

"Komm zurück."

„Das war nicht meine Frage.“

"NEIN."

„Also beantworten Sie die Frage, die ich tatsächlich gestellt habe.“

Einmal bewegte sich ein Muskel in der Nähe seines Mundwinkels.

Keine Belästigung.

Zurückhaltung.

„Ich habe etwas gespürt.“

Dev lachte kurz hinter ihr auf.

„Ausgezeichnet. Sehr technisch.“

Maren ignorierte ihn.

"Was?"

Jonah blickte an ihr vorbei auf den Landstreifen, den sie überquert hatte.

Hinter den Industrieanlagen lag der Hafen, dunkel und karg unter dem tief hängenden Himmel. Der Wind trieb feine Eiskörner gegen Marens Jacke. Irgendwo weiter die Straße hinunter prallte Metall mit einem hohlen Klirren auf Metall.

Jonahs Blick wandte sich wieder ihr zu.

„Der Boden in diesem Korridor ist nicht stabil.“

Maren starrte ihn an.

"Das glaubst du nicht."

Seine Augen verengten sich leicht.

"Du kennst mich erst seit vier Minuten."

„Und Sie haben drei davon damit verbracht, einfache Fragen nicht zu beantworten.“

„Das macht den Boden nicht stabil.“

„Das macht diese Erklärung aber auch nicht wahr.“

Dev verlagerte das Stativ auf seine Schulter.

"Maren."

Sie hörte die Warnung in seiner Stimme.

Wetter. Kunde. Unbekannte Standortbedingungen. Wähle den nützlichen Kampf.

Bußgeld.

Maren trat über den Markierungsstein zurück.

Die restlichen Vibrationen verschwanden.

Nicht verblasst.

Verschwunden.

Sie blieb stehen.

Jonah bemerkte ihre Mitteilung.

Dev tat das auch.

Mehrere Sekunden lang sprach keiner von ihnen.

Maren drehte sich um und setzte ihren Stiefel wieder über die Linie.

Die Vibration wurde durch die Sohle zurückgeworfen.

Sie zog es zurück.

Gegangen.

Dev senkte das Stativ langsam ab.

"Okay."

Maren hat es wieder einmal geschafft.

Jonah ist umgezogen.

Nicht direkt auf sie zu. Sein Gewicht verlagerte sich nach vorn, eine instinktive Vorbereitung.

"Nicht."

Sie sah ihn an.

„Das kannst du nicht einfach so sagen, ohne zu erklären, warum.“

Sein Gesichtsausdruck verhärtete sich.

„Rund um dieses Grundstück befindet sich eine aktive Baustelle. Wir hatten schon früher Probleme mit dem Untergrund.“

"Untergrundprobleme, die an einem Grenzstein aus dem 19. Jahrhundert enden?"

Er sagte nichts.

"Das dachte ich mir auch."

Dev kam näher und hockte sich neben den freiliegenden Stein, ohne ihn zu überschreiten.

„Könnte eine Vibrationsübertragung durch die vergrabene Struktur sein.“

Maren sah ihn an.

"Völlig isoliert auf einer Seite einer Linie?"

„Ich habe nicht gesagt, dass es eine gute Theorie ist.“

Jonah strich einmal mit dem Daumen an der Seite seines Zeigefingers entlang.

Es war die erste nervöse Regung, die Maren bei ihm beobachtet hatte.

Interessant.

Sie verabscheute dieses Wort fast genauso sehr wie die Menschen, die es notwendig machten.

„Hat Ihre Stiftung hier irgendwelche geotechnischen Arbeiten in Auftrag gegeben?“, fragte sie.

"Ja."

"Jüngste?"

"Manche."

"Schick es ab."

Jonahs Blick erwiderte ihren.

„Einige dieser Berichte sind vertraulich.“

„Senden Sie dann die sicherheitsrelevanten Abschnitte.“

„Ich werde sehen, was ich veröffentlichen kann.“

„Nein. Entweder Sie haben Beweise dafür, dass dieser Boden unsicher ist, oder Sie haben keine.“

Sein Gesichtsausdruck verschärfte sich.

„Du hast eine klar definierte Grenze überschritten, obwohl ich es dir verboten hatte.“

„Du hast mir gesagt, es sei eine Grenze. Du hast nie erklärt, um welche Art von Grenze es sich handelt.“

„Es sollte keine Rolle spielen, ob dich jemand vor einer Gefahr warnt.“

„Es spielt eine Rolle, wenn die Person, die die Warnung ausspricht, auch ein finanzielles Interesse daran hat, mich an der Vermessung des Grundstücks zu hindern.“

Etwas huschte über sein Gesicht.

Es war da und schon wieder weg, bevor sie es benennen konnte.

„Gehen Sie davon aus, dass Sie von allen belogen werden?“

"NEIN."

Sie wischte das Eis von der durchsichtigen Abdeckung ihres Spielbretts.

„Nur Leute, die ständig das Thema wechseln.“

Dev hustete in seinen Handschuh.

Jona sah ihn an.

Dev hob beide Hände.

„Ich bin nicht beteiligt.“

„Das bist du ganz bestimmt“, sagte Maren.

„Emotional gesehen, nein.“

Jonas Mundwinkel zuckte beinahe.

Fast.

Das ist Maren auch aufgefallen.

Nervig.

Sie wandte sich den Geräten zu.

„Wir verändern die Markierung nicht. Wir können weiterhin Beobachtungen von dieser Seite aus durchführen.“

Jonah trat näher.

"Sie machen weiter?"

„Ich mache nur meinen Job.“

"Nach dem, was gerade passiert ist?"

„Besonders nach dem, was gerade passiert ist.“

Sein Blick ruhte lange auf ihr.

Sie seien braun, hatte sie zuerst gedacht.

Aus der Nähe betrachtet waren sie wärmer.

Bernstein in der Nähe des Zentrums.

Die Art von Details, die sie nicht brauchte.

Maren wandte zuerst den Blick ab und hasste es, dass sie es bemerkt hatte.

Dev stellte die Totalstation auf und begann mit dem Nivellieren.

Jona blieb zurück.

Natürlich hat er das getan.

Die Kälte kroch Maren in die Fingerspitzen, als sie den Kontrollpunkt betrat.

"Bereit?"

Der Entwickler hat seine Position angepasst.

"Bereit."

Sie visierte das Prisma an.

Die erste Lesung erschien.

Maren runzelte die Stirn.

"Wieder."

Dev fragte nicht nach dem Warum.

Er hat neu gestartet.

Zweite Lesung.

Anders.

Nicht im Geringsten anders.

Falsch.

Maren überprüfte das Instrument.

Batterie.

Ebene.

Verbindung.

Nichts Offensichtliches.

"Gehen Sie zwei Meter nach Norden."

Dev hat es getan.

Sie führte die Beobachtung erneut durch.

Normal.

Maren starrte auf das Ergebnis.

„Zurück dorthin, wo du warst.“

Er kehrte zurück.

Die Lesart driftete ab.

Sie hockte sich neben den Gerätekoffer und zog das Handbuchband heraus.

Jonah schaute schweigend zu.

Maren hat die kurze Distanz physisch gemessen.

Die manuelle Messung entsprach der erwarteten Geometrie.

Die elektronische Auswertung funktionierte nicht.

Sie hat es erneut versucht.

Falsch.

Ein leichter Druck breitete sich hinter ihren Augen aus.

Die Maschinen fielen aus.

Die Signale störten sich.

Kälteempfindliche Geräte.

Diese Dinge hatten Ursachen.

„Gibt es in der Nähe aktive Sender?“, fragte sie.

Jonah antwortete sofort.

"NEIN."

"Bist du sicher?"

"Ja."

"Erdverlegte Elektrik?"

"Nicht in diesem Comicstrip."

Ihr Kopf hob sich.

"Du weißt genau, was dort vergraben ist."

Er hielt ihrem Blick stand.

"Ich kenne das Anwesen."

„Offenbar besser als die Leute, die es aufgenommen haben. “

Dev blickte zwischen ihnen hin und her.

"Soll ich mir Notizen über das Flirten oder den Streit machen?"

Maren wandte den Blick nicht von Jonah ab.

„Es wird nicht geflirtet.“

„Gut zu wissen.“

Jonas Antwort kam zu reibungslos.

Dann sah sie ihn an.

Sein Gesichtsausdruck verriet nichts.

Maren kehrte zum Controller zurück.

"Lauf nach Süden."

Entwickler umgezogen.

Das Instrument
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